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590 DIE BERNER WOCHE

jBmmenlaißr-jRoman fon Trauer iiämmer/i
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Aus der Geschichte eines alten Bauerngeschlechtes oes A»eoetis

4. Fortsetzung

Auf der Reutenen war mit Pfarrer Schmids Rücktritt
die letzte Hemmung wie weggewischt. Der stille, ehrbare
Geist des Vaters Bigler hatte ebenfalls allen Einfluss auf
sein Kind verloren. Wie von Schwermut niedergedrückt,
sah man den Taunerpräsidenten zu den Höfen auf die Stör
ziehen. Sein Rücken war gebeugt, als ob er eine harte Last
zu tragen hätte. Ein verdächtiges Hüsteln Hess die Bauern-
weiber in den Wohnstuben aufhorchen. Loni war mit den
Jahren ein hässliches Weib mit langen Barthaaren geworden.
Sie fror, schimpfte über das kalte Nebelland — und lachte
im geheimen über das kühne Spiel, das auf der Reutenen
seinen Anfang genommen hatte. Immer mehr wurde Mädeli
ihr Kind, ganz ihr Kind. Die Leidenschaftlichkeit des
Südens glühte in seinen Augen, und die wilde Steckköpfig-
keit ihres Geliebten war ihrem Geist und ihrem Leib Labsal
in der angebrochenen lieben Sommerszeit. Im Buchenwald
ob dem Gutacker traf man sich zu kurzen, rasenden Um-
ârmungen. Dort gab es geheime Lager. Hans Schwarz kam
immer noch früh genug heim, um den Verdacht des strengen
Vaters nicht wachzurufen. Der Bau auf dem Zittishubel
zog sich hinaus. LIolz konnte im Saft keines geschlagen
werden, und was am „Schärme" lag, war nicht von zu
grosser Bedeutung. Hingegen hiess es jetzt, schöne ge-
wölbte Keller erstellen, die dem alten Haus gefehlt hatten.
Dazu gebrauchte es Gerüste, die der Zimmermann in Arbeit
bekam. So war für Hans Schwarz immer etwas zu tun,
das ihn den vielgeliebten .Weg vom Lindenholz nach dem
Zittishubel führte. Altenberger-Kobi merkte nichts von
diesen Dingen. Er suchte abends bei seiner schön geschlif-
fenen Flasche Trost und ging tagsüber den leichten Ge-
Schäften nach. Das Anordnen der landwirtschaftlichen Ar-
beiten war bei Gottfried in guten Händen. Und Mädeli
war vorsichtig, trotz ihrer unbändigen Leidenschaft, die
abwegige Gedanken schubweise mit sich brachte. Jetzt ging
der giftige Samen auf, der einst durch die schlüpfrigen Reden
und anzüglichen Bemerkungen der Lumpenbrüder Widimatt-
Res und Nonnenloh-Kräuehi in das Herz des Kindes gesät
worden war. Der Geist Schmids, der gute Engel seiner
Jugend, verhüllte sein Antlitz in tiefer Trauer: o Weh, o
Weh, eine Seele in Satans Krallen! Oft war der Weg in
die sichern Verstecke des Buchenwäldes dem liebestollen
Paar zu weit. Im Gutacker stand der Roggen vor der
Reife. Da gab es einige Meter vom Weg entfernt sonderbare
runde Plätzchen von der Grösse einer kleinen Taunerstube.
Hier fand das seltsame Liebesspiel der Rehe statt. Es floh
die Geiss ringsum im Kreis, um sich schliesslich dem wild-
gewordenen Männchen zu ergeben. In solche Liebesnester
schlüpften Hans und Mädeli hinein und glaubten sich vor
den Augen der Welt sicher. Aber auf einmal griff das
Gerücht um sich. Schnaps-Joggi und Schinter-Peter, und
wie alle die düstern Brüder der Taunergemeinde hiessen,
lebten wohl an diesem „Bricht". „Der Hochmutsnarr Es
Glesli Schnaps hätt es üs nid möge gönne. Mir sy der schöne
Reutene-Büüri z'dräckig gsy — ha, ha, z'dräckig gsy. Jetz
liegt sy im Dräck. S'gscheht ere rächt. und das g'schehts

ere!" Man kam zusammen, rieb sich die Hände, erhitzt!

sich am Härdöpfeler und wüsten Reden und Bildern, E;

kam beim „Z'abesitzle" bei Brönzhüsli-Fritz zu Auftritten,

bei denen jede Scham auf der Seite blieb. „We's die Grosse

so triebe, warum sötti mir nid o öppis vom Labe ha??!"

Man stellte Beobachtungsposten aus, die mit teuflischer

Klugheit vorgingen. Alle List der Liebenden war umsonst.

Sie wurden in ehebrecherischer Umarmung gesehen. Bigler

Uel-i brach vollends zusammen, als man ihm aus Tauner-

kreisen diese Nachricht- brachte. Es ging rasch mit ihm

dem Ende entgegen. Schwermut, Lungenschwindsucht und

die Loni verbitterten ihm die letzten Tage. Im Winter trag

man ihn zu Grabe. Mädeli hatte wohl verweinte Augen

aber seine Schuld war ihm noch nicht klar. Viel tiefer sollte

es noch mit ihm in die Abgründe der irdischen Hölle gehet

Im Horner des Jahres 1798 spürte es plötzlich, dassli

Folgen seines Treibens nicht ausblieben? Mädeli sollte®

Kind bekommen Die ganze Welt würde lachen. Alt

berger-Kobi sollte Vater werden, wo gar keine Möglichst

vorlag Dann wäre die Schande offenbar. Die Ehrbarkeit

müsste sich von Amtes wegen mit dem Fall befassen. Zeugei

würden zu finden sein. Das lag klar zutage, denn auch &

Dienstboten auf der Reutenen wussten mehr als Mädelialute

Da gab es plötzlich Kriegslärm. Die Obrigkeit hatte zu

lange gezögert und den falschen Reden der Franzose»

Glauben geschenkt. Am 5. März ertönte auf einmal das

schrill-blechene Glöcklein aus' der katholischen Zeit. Jw

hörte Kanonendonner. Plans Schwarz war längst eingerückt,

er, der schöne, stolze Kanonierwachtmeister. Der Abschied

von Mädeli war herzzerreissend: Der Vater ist nicht mein

da, die Mutter kennst du. Was kümmert sie sich um mich-

Und das andere : Hans, ich erwarte von dir ein Kind, da

fuhr er zurück wie von einer giftigen Schlange gebissen.

Auf einmal trat in seinem scharf geschnittenen Gesicht der

eigene Schwarzzug zutage. Wilde Tatkraft liess ihn Mäde..

an den Schultern packen: „Das darf nicht sein, nie, ffli

hörst du, nie! Das würde meinen Vater töten. Wir sind®

Schwarz vom Lindenholz. Schande ertragen wir

Mädeli, schau zu, wie du uns aus ihr bringst. Wenn ®

der Kobi sterben könnte —- mach ihn sterben, schaff
j

®

beiseite! Nein, was sage ich. Ich will dich heiraten, a^
Schande darf keine dabei sein, so oder anders, w '

deiner Mutter, hol Rat bei ihr. Sie weiss mehr als uns

Weiber." Fast stiess Hans das arme, jammernde -

von sich, um dann in alter leidenschaftlicher Liehe n
^

einmal den herrlichen Leib zu umfassen und ihre UpP

küssen. Wer weiss, vielleicht zum letztenmal.
Der Landsturm wurde durch das alte Sturmg

zusammengerufen. Mädeli konnte und wollte nie

gehen. Es stattete die Knechte mit guten
Mannes aus, gab verborgene Waffen heraus un ^
und Dreschflegel. Um diese Zeit herum wurde au^
Ramistal der Geist wieder ernst und der junge Vi

hoffen, dass etwas von dein ausgesäten Samen

bringen werde.
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V ?ortsàunA
Vul dsr llsutsnen var rnit l'bursr Lobrnids llüolctritt

dis letzte llsrninuNK vis vsKKsvisobt. Osr stills, sbrbsrs
(lsist dss Vaters Licier batts sbsnlslls alleu Oinlluss aul
ssin Kind verloren. Wie von Lobvsrnrut niedsrKsdrüobt,
sala rnan dsn Oaunsrprâsidsntsn ?u den llölsn aul cliv 3tör
sieben. 3sin Ilüolcen var KsbsuKt, sis ob sr sins barts Oast
?u trsKsn bätts. Oin verdâobtiKss llüstsln liess (lis Osusrn-
vsibsr in den Wobnstuben aulborobsn. Ooni var rnit den
dabrsn sin bässliobes Wsib rnit lanKsn Osrtbasrsn Ksvorclsn.
Lis lror, sobirnplts übsr <lss balte lXsbslland — und Isobts
irn Zebsirnsn über das bubns 8pisl, das aul clsr Ilsutsnsn
ssinsn VnlanZ Ksnorninen batts. Iinnrsr rnsbr vurds Nädsli
ibr Kind, Agn^ ibr Kind. Ois Osidsnsobaltliobbsit des
8üdsns Klübts in seinen VuKsn, und clis vilds 8tsvblcâplÌK-
bsit ibrss (lslisbtsn var ibrern (lsist nncl ibrern Oeib Oabsal
in clsr anKsbroobensn lisbsn 8onrinsrs?eit. lin Luobsnvald
ob cisin (lutaobor trsl rnan siob ?u burton, rassnclsn Oin-
ârnrunKsn. Oort Kab ss Ksbsirns Oa^sr. llans 8obvarn banr
iininsr noob lrüb KSNUK bsirn, uin dsrr Verdsobt clss strsnKsn
Vaters niolrt vaobxurulen. Osr Oau aal dein Tiittisbubel
2<ZA siob binaus. Ilol? bonnts iin 3alt lésines KssoblaAsn
vsrden, nncl vas ain ,,8obärrno" lsK, var niobt von ^u
^rosser llsclsutunK. llinKSKsn bisss es jst^t, soböns K6-
völbts KsIIsr srstsllsn, clis clsin altsn Ilaus Kslsblt battoir.
Oa^u Ksbrauobts es Osrüsts, clis clsr Arninerrnann in Vrbsit
bebarn. 3o var lür llans Lobvar? iinrner stvàs ?u tnn,
clss ibn clsn vislKsliebten WsK vorn OinclenboO naob clsin
i^ittisbubel lübrte. VItknberKsr-Kobi rnsrbts nislrts von
clisssn OinAsn. Or snolrts abends l>si ssinsr sslrön Asselrlil-
lsnsn Olaselrs Irost nncl ZinA taAsnbsr clsn Isiolrten (ls-
sslrältsn naelr. Oas Vnorclnsn clsr Isnclvirtsolraltlislisn Vr-
dsiten var dsi (lottlriscl in gntsn llanclsn, Oncl Nsclsli
var vorsielitiZ, trots ilrrsr nnl>snclÌAsn Oeiclsnsslralt, clis
sl>vsAÌA's (lsclsnlcsn svlrnlrvsiss rnit siolr draelits. dstiît ZinZ
clsr ZiltiAS 8arnsn snl, clsr sinst clnrslr clis selrlii^>lrÌAsn llsàn
nncl an^nZliolrsn lZsrnsrlcunAsn clsr Ouinpenìrrnclsr V/iclirnatt-
llss nncl I^lonnLnIolr-Kräusln in clas Oeric clss Kinclss ^ssat
vorclsn var. Osr tlsist Lslnnicls, clsr k-acts OnAsl ssinsr
duASncl, vsrlrnllts ssin Vntlitiê in tislsr Iraner: o Ví^sll, o
^Vsli, sine 8ssls in 8atans Krallen! Olt vsr clsr WkA in
clis sistisrn Verstsolcs clss Ouelrenvàlcles clsin liedsstollsn
Oaar su veit. Irn (lntaolcer stancl clsr Ooansu vor clsr
llsils. Oa Asl> ss einige Ustsr vorn ^Ve^ sntlsrnt sonclsrìrars
runcls Olätsslrsn von clsr Orösss einer lclsinsn Oaunsrstuds.
Ilisr lancl clas ssltsains Oislrssspisl clsr llslre statt. Os llolr
clis (lsiss rinAsnrn irn Kreis, urn siolr sslrliesslislr clsin viìcl-
Asvorclsnsn Nânnolrsn xn erAsdsn. In solslrs Oiskesnester
solrlnpltsn llans nncl Nàclsli ìrinein nncl A'Iandtsn sislr vor
clsn VuZsn clsr 'Wslt siolrer. Vlrsr snl sininal Zrill clas
(lsrnelrt urn siolr. 3slrnap8-doMÌ nncl 8eIrintsr-Oster, nncl
vis alls «lis clnstsrn lZruclsr clsr OsnnsrAsrnsincls lrissssn,
Isìrtsn volrl an clisssrn „lZrislrt". ,,Osr Iloslrinntsnarr! Os
(llssli Lslrnaps lrätt ss üs nicl rnöAS Könne. >Ii> s)' clsr selröns
llsntsns-IZnüri?'clrâslcÌK Ks/ — Ira, Ira, z^clräolciK Zs^. dst^
lisKt szc irn Orsolc. 8'Ksslrslrt ers râslrt. nncl clas Z'selrslits

srs!" Man Icarn ^nsarnrnsn, rislr siolr clis llarrcle, êàt
siolr arn llärclöplslsr nncl vnstsn llsclsn nncl lZiläeni. l
Icarn lrsirn „X'alrssit^lö" tisi lZrärränsli-lrit? ?u àltàe»
lrsi clsnen jscls Lslrain snl clsr 8eits lrlisli. ,,V/s's äie llroK,

so trislrs, varnrn sötti nrir nicl o öppis vorn Osle
Nan stsllts llsolzaolrtnnKspostsn ans, clis rnit teuklià
KInKlrsit vorKinKsn. Vils Oist clsr Oislrsnclen vsr umsà
3is vurclsn in slrslrreolrsrisolier llrnsrnrnnK Kssslrsu. IliziM

Osli draolr vollends îiusainrnsn, aïs rnan ilrrn aus IM«
Icrsissll diese Vaolrriolrt lrraslrts. Os ZinK raselr wit à
dein Onds entKSKsn. Lolrverrnnt, OnnKsnsoìrvinclsrià Ml

dis Ooni vsrlrittsrtsn ilrrn dis làtsn Oa^s. lin Mmerviz
rnan ilrn ?n (lralrs. Nädsli Iratts volrl vsrvsiirte àz»
alrer seine Lolruld var ilrrn noolr niolrt Iclar. Viel tielersà
ss noolr rnit ilrrn in dis VlzKrnnds dsr irclisolrsn llölle Zà
Irn llornsr clss dalrrss 1798 spurts ss plöt^liclr, àssiâ

OolKvn seines Vrsilrsns niolrt ansldisìzsn? Nädsli sà»
Kind lsslcornrnsir Ois Kan?s ^Vslt vürds laolreir. à
ìrsrKsr-Kolri sollte Vater vsrclsn, vo Zar lcsins NöAlicN

vorlaK? Oann väre die Lolrands ollsnlrar. Ois lllirlât
rnnssts siolr von Vîntes vsKsn rnit dein Oall lrslasseii. 7euxa

vnrdsn 2u linden sein. Oas IaK lclar ^ntsKS, denn sud â

Oisrrstlrotsn anl dsr llsutsnsn vnsstsn nrslrr sis Nsâslià
Os Kaì> ss plcàliolr KrisKsIsrin. Ois OirriZIckit lrsw A

lanKs KS2öKsrt und den lalsolrsn lìsdsn dsr li»««
Olaulrsn Kssolrsnlct. Vin 5. När^ ertönte snl emwsl à
solriilOlrlsolröirs (llöolclsin ans dsr lcatlrolisolisrr ^sit. là
Irörts Kanonendonner, llans Lolrvar? var lanKst eivMriidt

sr, dsr solröns, stoles Kanonisrvaolrtinsistsr. Osr àcli!^

von Nädsli var lrsr^errsisssncl: Osr Vatsr ist nielt w»

da, dis Nnttsr lcsnnst du. Was lcnrnrnsrt sis siolc um wieli

Ond das anders: Ilans, ielr srvsrte von dir sin limä^ ^

lnlrr er ^nrüoli vis von einer ZiltiKSn LolrlanKe Aedis»

Vul einnral trat in ssinsrn solrarl Kssolrnittensrr (ledâ à>

siZene 8olrvar^2UK 2ntaKS. Wilds Ostlcralt liess ilru llâa -

an den Lolrnltern psolcsn: ,,Oas clsrl niolrt sein, uw, ^
Irörst du, nie! Oas vurds nrsinsn Vater töten. Mr si» ^-

Lolrvsr? vorn OinclsnlroO. Lolrands srtraKen rvir

Nädsli, solrsn ^u, vis du uns aus ilrr dringst.
dsr Köln sterlrsn lcönnts —- rnaolr ilrn sterben, seliski> '

beiseite! Kein, vas saKS iolr. lolr vill diolr Ireirsteu, s

^

Lolrande clsrl Iceirrs dabei ssin, so oder anders, be "

deiner Nuttsr, bol Ilat bei ibr. 3is veiss melrr sis uwkl

Weiber." Oast stisss llans das arme, jsrnwernäe -

von sieb, urn dann in alter Isidensobaltliobsr Oeoe m

sinrnsl den bsrrliobsn Osib ?u unrlasssn und iirre Op?

Icüsssn. Wer veiss, viellsiobt ^urn lst^tennrsl.
Osr Oanclsturrn vurds durob das alte 3turwZ

^usainrnsnKsrulsn. Nädsli bonnts und vollte wc ^Ksbsn. Os stattete dis Kneobts rnit Kuten
Nannss aus, Kab vsrborKsns Wallen beraus un ^ j,
und OrssobklsKsl. Orn diese i^sit bsrum ^^rrde ^

llarnistal dsr Osist viedsr ernst und dsr junKe

bollen, dass stvss von dsnt ausKesäten 8swen

brinAsn vsrcle.



DIE BERNER WOCHE

gar bald war Berns Schicksal entschiedeil/ Es fiel das

Jtj Bern und tat einen grossen Fall. Auf Schleichwegen
jjjien die Soldaten durch Wälder und Seitentäler wieder
ieiffl, soweit sie nicht gefallen waren. Hans Schwarz erschien
(j»ä Nachts vör der Tür des Hofes beim Lindenholz. Er
l,a»te rêehtêh Ârtn iö einer Schlinge. Die Wunde hatte
([dem Säbel éihëë Scliwiu/.en Husaren der französischen
Invasionsarmee zu verdanken.

Ueberall wurden Freiheitsbäume aufgestellt wenig-
siens in Städten und Dörfern. In Ramistal gab es nur
Log Anhänger der neuen Ordnung. Sie waren fast alle
in der kleinen Taunergemeinde zu finden. Bei Brönzhüsli-
Ifitz fand eine regelrechte Freiheitsfeier statt, an der mäch-
[ig davön gesprochen Würde, wie jetzt die Bauern die ge-
siohienëh Âeckër ünd Wälder an die Tauner zurückgeben
müssten. Freudig übefra§cht vön dem neuen Geist waren
uch Widimatt-R.es und sein Nachbar Kräuchi. Jetzt ist
lies erlaubt, so hiess es. Was da Ehetreue, gute Sitte,
de Bräuche! Endlich darf man abfahren mit all dem Zeug,
ias nur die Pfaffen erfanden. ' Was dem Menschen Freude
kclitj darf êr äüch tun. Gvger-Ferdi verstieg sich sogar
dazu, einmal beim Ausgang de§ Gottesdienstes den Anfang
1er Marseillaise zu spielen. Die Männer von der Muni-
iipalität wagten es nicht, ihm. Vorwürfe zü machen, Ferdi
litte sie beim Kommandanten der französischen Truppeh
ii der Provinzstadt verklagen können. Jetzt war die Zeit
der losen Weiber und der tollen Männer gekommen. Der
Üetiiiaps flôss in Strömen und die Unzucht gehörte zum
jiteii Ton als BeWeis der recht erfassten neuen Freiheit.

Mädeli war es bei diesen Dingen wind und Weh, Zu wem
bit Seiner Not, seinen Plänen. Es offenbarte sich seiner
Itter, Diefee hatte für Mädelis Kummer und Gewissens-
sie nur ein verWegehes Lachen, Wart nur ein paar Tage
»dich will dir Sagen, was du Zü tun hast, Es Versammelte
•ibei ihr, der Witwe des Bigler-Ueli alles, was ab des
Ifelä; Karren gefallen und im Ramistal gehliehen War :

Änatt-Res und seine Getreuen. Mädelis Zustand Wurde
wits öffentlich besprochen — wobei mehr hinzugelogen
iide als nötig gewesen wäre. Seine Haltung liess nichts
«muten, Der Loni eröffnete Res sein Wissen um allerlei
ge, die ihm wichtig waren: „Wie machen es jetzt die
«îehtoen Stadtfrauen, die von schönen französischen
Offizieren Kinder bekommen sollen Die wissen Rat. Man
'At ins Bad, hat fürchterliche Bresten und kommt nach
®'ger Zeit vollständig geheilt wieder nach Hause. Kind
Ps keines und der gute Schlucker von Gatte glaubt an
» unverbrüchliche Treue seiner Eheliebsten." So redete
js unsaubere Maul des Res daher. Er wusste auch näheres

J® Wohnort und Name des berühmten Arztes in selbigem
J

Und dann eröffnete Gyger-Ferdi seine Ueberlegungen:
® Altenberger muss weg. Deswegen braucht man noch
%nicht zu morden, b'hüet is dr lieb Gott! Aber es ist

dass Kobi von seinem herrlichen Kirsch sauft
Kuh. Mädeli hat ihm die Schlüssel zum Speicher

.Jsnommen, sonst wäre er schon lange tot. Ganz beson-

ffi Tsicher wirkt der „Vorschuss". Lasst Kobi
bei

'D-f'"' lang und viel er mag. Das grosse Glas
»art

• -®Uer nicht fehlen. Ich mache eine Wette:
u j|j|y^> Wochen liegt er im Sarg. Dann hat Mädeli Figge
\i,

" Keine Schande und Aussicht auf einen schönen
n und eheliche Kinder — so viel es will."

und Ik T ®^Kt faul. Flugs war es auf der Reutenen
bem 't jK zu sich in die hintere Stube kommen.
*iner zuerst die Haare z'Berg, als es die Ratschläge
jetzt

s V.
^''.Uöute. Es brach zusammen: „Auch das noch;

Verbre f
^ ^dsi mit mir. Kein Ausweg. Verbrechen über

^ Han\Gott, mein Gott!" Am Abend wusste
„Was m ^u treffen. Nichts verschwieg es ihm.
einmal 7^*^ Lieber? Soll ich, (darf ich? 0, wenn wir
Bauçj J^ininenleben könnten wie Mann und Frau, du

der Reutenen, ich wie bisher diç Büüri,

aber nun glücklich an der Seite eines geliebten, starken
Mannes !"

Hans Schwarz straffte sich wie unter einem militärischen
Kommando. Es war, als lausche er in die Ferne, ob ihm
von dort her eine Stimme Bescheid tue: „Hans, das ist
der Weg. Du Bauer auf der Reutenen, das schönste und
reichste Weibsbild weit herum deine Frau!" Wie ein mili-
tärischer Befehl, der ihm so gut stand, klang es, als er sagte:
„Mädeli, das ist jetzt unser Weg. Zurück können wir nicht
mehr. Möge uns die herrliche Zukunft ,entschädnen' für
das Schreckliche, das uns jetzt die Not zu tun gebeut."

Der Weg war klar vorgezeichnet. Mädeli verschwand;
es habe sich während der Kriegszeit grüslig überarbeitet;
Kobi -wolle es so haben. Der Dr. Dürig in der Stadt habe
ihm klipp und klar auseinander gesetzt: entweder eine
Badekur oder ein Absärbeln, das unaufhaltsam zum Tode
führe, hiess es. So verschwand denn Mädeli und kehrte
munterer denn je aus seiner Kur zurück. Ein Teil des
Volkes munkelte, der bessere sagte: „Da sieht man wieder,
me sott de Lütte nie nüt nacherede, süsch lügt me." Es
wurde still um die Reutenen. Kobi sah man nie mehr zur
Kirche schreiten. Dieser Gang hatte ihm ja doch keinen
Segen gebracht. Zudem wurde er immer scliitterer und roch
tagaus, tagein nach Schnaps. Das Brennen war jetzt seine
Lust. Die schöne „Geschliffene" war immer mit Vorschuss-
kirsch gefüllt; Kobi brauchte keinen Schritt zum Speicher
zu tun. Jemand anderes ging für ihn diesen todbringenden
Gang. Es waren rasche Füsse.. und rasch nahte das Ende.
Plötzlich packte Kobin der Säuferwahnsinn. Ein Mann von
der Gemeindebehörde erschien und schlug den Tobenden
in den Block. Der Fall wurde untersucht, Kobi jedes
Schnapstrinken streng verboten. Er hielt es nicht aus, bat,
flehte auf den Knien: „Nume es Glesli, mime es Glesli!"
Er erhielt mehr als er wünschte, und ein neuer Tobsuchts-
anfall im Säuferwahnsinn führte den Tod des reichen
Altenberger-Kobi herbei.

Es gab eine Gräbt, von der man noch lange erzählte.
Die Tauner-Mannli kugelten wieder die Börder der Schauben-

gas S hinunter. Im „Bären" war eitel Wonne über solch
ein wackeres Mahl. Es wurde eine herrliche Suppe auf-
gestellt; dann folgte Schafvoressen an Safransauce, hernach
gab's weiches, grünes Rindfleisch und herrlichen Speck mit
Bohnen und den neumodischen Kartoffeln, Zum Abschluss

folgte ein Stück Kuchen. Der Wein floss in Strömen wie
an der „Ufriehti" der Dorfschmiede. Mädeli trug die Trauer-
tracht, die ihm absonderlich gut anstund. Vornehm schaute
das edle Gesicht aus dem Schwarz und Weiss des kunstvoll
verfertigten Gewandes heraus. Alles ging nach dem Schmaus

zu ihm und dankte: „Vergält's Gott z'hundert u z'tusig
Male". Wie wohl lebten da die kleinen Leute, Männlein
und Weiblein, an einem wahrhaft fürstlichen Essen für
dieses arme Landvolk.

Fünf Monate später gab der berühmte Münsterpfarrer
Müslin ,,i dr grosse Chilche z'Bärn" Hans Schwarz, Bauer

von Ramistal, und Magdalena Bigler, verwitwete Alten-
berger, zäme! Hans Schwarz zog stolz auf der Reutenen
auf. Jetzt hatte auch sein gichtlahmer Vater nichts dagegen
einzuwenden, dass sein LIans eine ehemalige Taunertochter
heiratete. Man munkelte in Ramistal wie einst in Sauls

Geschlecht über David. Mancher hätte gerne einen Stein

geworfen wie Simei, als David fliehen musste. Hans Schwarz
aber war nicht auf der Flucht, sondern im Begriff, seinen

Siegeszug in diesem Lehen erst recht anzutreten. Ein alter
Täufer, der letzte Nachkomme der einst zahlreichen Wieder-
täufer in Ramistal, liess verlauten: „So wahr Gott lebt,
das nimmt keinen guten Austrag; da ist kein Segen dabei.

Das Wort ging um, aber nur im Flüstertone; denn nun
wurde Hans Schwarz Ammann zu Ramistal und war gar
sehr befreundet mit dem neuen Oberamtmann, der nach
1803 auf dem Schloss der Provinzresidenz aufzog. Die neu-
modischen Patrioten gingen dem Vertreter der Obrigkeit

oie venlxek >vc>ci-ie

ggr bsld war Lsrns Ledieksal entsedredeüö Ks liel das

â VêM und ist einen grossen Kali. Vul Lâlsiâwegen
ì,MN âíe Loldaten durâ Mâlder und Seitentäler wieder
àà.zMêiî sis niât gelsllen waren. LIans LâwsrT ersedien

D fiaàts vör der Lür des litotes deim LindsndolT. Kr
MtledreedtSN VrM in einer Lâlinge. Ois Munde datte
!,°à ggdsl eideà ßodtvsr^en Llusaren der lranTäsiseden
,,fzz!oll5srmss TU verdanken.

Ickerall wurden Kreidsitsdâume aulgsstsllt ^ wenig-
M m Städten und Oörlern. In Lamistal gad es nur

Endanger der nsnen Ordnung. Lis waren last alls
àlerldsiven Launergemeinde TU linden. Lei Lrönäüsli-
kiitt isllâ sine regslrsodte Krsideitsleisr statt, án der msed-
^àvlZti gespröedeN wurde, wie jetTt die Lauern die ge-
Weneu VeokSr Und Mâlder an die Launsr Turûekgâen
«àtell. Krsudig üderrsäent von dein Neuen Oeist waren
«d Uiäiinatt-Les und sein Ksâdàr Kiäuedi. dstTt ist
à sàudt, so dies« es. Mas da Kdetreue, gute Litte,
âôàelis! Kndlied darl insn adladrsn mit all dem Aeug,
à im? clis Llallen erlsndsn. Mas dein Vlensedsn Krsuds
kâtj àrl ßr àued tun. Ovger-Kerdi verstieg sied sogar
à, dllinal deiin Vusgang des Gottesdienstes den Vnlsng
à îìlsrseillsise Tu spielen. Ois Vlänner von der Nuni-
iplitst wagten es niât, idm Vorwürle Tü Maedsn. Kerdi
Nie sie deim Kommandanten der lrsnTösisedsn LrupptzN
Ä» krovinTStadt verklagen können. detTt war die Aeit
à lesen beider und der tollen Nänner gekommen. Osr
Ädsxs klbss in Strömen und die OnTuât gekörte Tum
M ton als Leweis der reedt erlassten neuen Krsideit.

llsileli war es Lei diesen Dingen wind und Wed. Au wsrn
ditàer Kot, seinen Lianen. Ks ollsndarte sied seiner
llà. Lisàk datte kür Nädslis Kummer und Oewissens-
à mr ein vsrtvsgenss ì.aâen. Mart nur ein paar Lage
dick will dir sagen, was du 5U tun daSt. Ks Vsrsaininelte
àdei idr, der Mitwe des Ligler-Oeli alles, was ad des
Äs Karren gelallen und irn Lamistal gsdlisden War:
diillett-kes und seine Oetreusn. Nädelis Austand Wurde
mits ökksntlied dssproeden — wodsi insdr dinTugslogen
wà sis nötig gewesen wäre. Leine Haltung liess niedts
Muten. Oer Loni sröllnste Les sein Missen urn allerlei
«M, die idm wiodtig waren: „Mie insedsn es Mz:t die
«cktnsn Ltsdtlrausn, die von sedönsn Iran^ösisedsn
mANsn Xinder dâotntnen sollen? Oie wissen Hat. lVIan
'à ins Lad, dat lUrâterliâe Oresten und lconnnt naed
WMi Xsit vollständig gedeilt wieder naed ldauss. Kind
M s deines und der gute Lâluâer von Oatts glaudt an

>e mverdrüedliede Oreue ssiner OdsliedsteN." 80 redete
Mnszuders Naul des Les dader. Or wusste auâ näderes
^ ^ odnort und Ksrne des dsrüdintsn à?tes in seldigetn
à lind dann sröllnste O^ger-Oerdi seine Osderlsgungsn:

ältendergsr rnuss weg. Deswegen drauât rnan noâ,î niât Tu morden, d'düet is dr lied Oott! ^.der es ist
!' cksnnt, dass Kodi von seinem dsrrliâen Kirsed sault
^ eine Lud. Nädeli dat idm die Lälüssel Tum Lpeiedsr
^^^înwen, sonst wäre er sedon lange tot. OsnT deson-
Üi^ siâsr wirdt der „Vorseduss". Oasst Kodi
: ^ kennen, so lang und viel er mag. Das grosse OIss

»sö>
à. ^ àrl adsr niât ledlen. Iâ maede eins Mette:

" degt er im Lsrg. Oann dat Nädeli Oigge
il»/ ^ deine Ledsnds und àssiedt aul einen sedönsn

n und edeliede Kinder ^ so viel es will."
All l/ niedt laul. Olugs war es aul der Leutensn
dm ^ ^iâ in die dintsre Ltude dommsn.
^ii>U Zuerst die Haare T'IZerg, als es die Latsâlâge
Mu s t>

Os draâ Tusammen: ,,àed das noâ;
dckr/l ^ ddsi mit mir. Kein àswsg. Verdreeden Uder

îVlein Oott, mein Oott!" ^.m ^.dend wusste
„Uzz / ^

^dwar? ?u trsllen. Kiâts vsrsâwieg es idm.
àmgj 7^^ ' ^îeì)6r Zoll iâ, led? 0, >venn >vlr

dönMen ^vle IVlson unci d'i-Au, âu
àr Keutensn, ied wie disdsr dih Lüüri,

»der nun glüedlied an der Leite eines geliedtsn, starken
Nannes!"

Hans LodwarT strakkte sied wie unter einem militärisedsn
Kommando. Os war, als lausede er in die Lerne, od idm
von dort der eins Stimme Ossedeid tue: „Hans, das ist
der Msg. Ou Lauer aul der Leutenen, das säönste und
reiedsts Msidsdild weit derum deine Lrau!" Mie ein mill-
tärisedsr ösledl, der idm so gut stand, klang es, als er sagte:
,Mädsli, das ist jàt unser Meg. Aurüek können wir niedt
medr. klöge uns die dsrrliede Aukunlt .entsodädnen? lür
das Lâreekliâe, das uns jetTt die Kot Tu tun gsdeut."

Oer Msg war klar vorgeTsivdnet. Nsdsli versodwand;
es dade sied wadrend der KriegSTsit gruslig üdsrsrdeitet;
Kodi wolle es so dadsn. Osr Or. Oürig in der Ltadt dads
idm Klipp und klar auseinander gssetTt: entweder eine
Ladekur oder ein Mdsärdeln, das unauldsltssm Tum Lode
liidre, dies» es. Lo versedwand denn Nädeli und kedrte
munterer denn je aus seiner Kur Turüek. Kin Oeil des
Volkes munkelte, der dessers sagte: ,,Oa siedt man wieder,
me sött de Kütte nie nüt naâereds, süsed lügt me." Ks
wurde still um die Osutsnen. Kodi sad man nie mèdr Tur
Kirede sodreiten. Dieser Dang datte idm ja doed keinen
Legen gedraât. Audem wurde er immer seditterer und roâ
tagaus, tagein naed Lodnaps. Oas Lrennsn war jstTt seine
Dust. Die sedöne „Oesedlillsns" war immer mit Vorsâuss-
kirsed gsküllt; Kodi drsuâts keinen Ledritt Tum Lpeiedsr
Tu tun. demand anderes ging lür idn diesen toddringendsn
Dang. Ks waren rssâe Küsse.. und rased nsdte das Knde.
LlötTlied packte Kodin der Lsulsrwadnsinn. Kin Nann von
der Osmeindedsdörde ersedien und sodlug den Kodenden
in den Oloek. Oer Kall wurde untersuedt, Kodi jedes
Lânapstrinken streng verdotsn. Kr dielt es niedt aus, dat,
lledte aul den Knien: „Kume es Olesli, nums es Olesli!"
Kr erdielt medr als er wünsedts, und sin neuer Kodsuodts-
snlsll im Läulsrwsdnsinn lüdrts den Kod des rsieden
Vltenderger-Kodi derdei.

Ks gsd eine Oradt, von der man noed lange erTädlts.
Die Kaunsr-Usnnli kugelten wieder die lLörder der Ledauden-

gas s dinunter. Im „Laren" war eitel Monne üdsr soled
sin waeksres Nadl. Ks wurde eine derrliede Luppe aul-
gestellt; dann lolgts Lâslvorssssn an Lalranssuee, dsrnaed

gad's weiâss, grünes Lindlleised und derrlieden Lpsek mit
Lodnen und den neumodisedsn Kartollsln. Aum Vdsedluss

lolgts sin Ltüek Kuoden. Oer Mein lloss in Strömen wie
an der „Olriäti" der Oorlsedmisds. Nädsli trug die Krauer-
trsedt, die idm sdsonderlied gut anstund. Vornsdm sedsutv
das edle Oesiedt aus dem Ledwar? und Meiss des kunstvoll
verlertigtsn Oswandes dsraus. Vlies ging naed dem Lâmaus
TU idm und dankte: „Vergalt's Oott T'dundert u T'tusig
Vlale". Mie wodl lsdten da die kleinen Leute, Nännlsin
und Msidlsin, an einem wadrdslt lürstliodsn Kssen lür
dieses arme Landvolk.

Künl Nonsts später gad der dsrüdmts Nünsterplarrsr
Vlüslin ,,i dr grosse Lddäs T'Lsrn" Klans SâwarT, Lauer
von Lamistal, und Vlagdslens Liglsr, verwitwete VItsn-
dsrger, Täms! Osns SodwarT Tog stolT aul der Leutensn
aul. dstTt datte sued sein giâtladmer Vater niedts dagegen
einTuwenden, dass sein LIsns eins edemslige Launertoedtsr
deirststs. Usn munkelte in Lamistal wie einst in Lauls

Ossâleât üder David. Nsnvdsr dätts gerne einen Stein

geworden wie Limer, als David llisdsn musste. Klans SvdwsrT

adsr war niât aul der Kluedt, sondern im Legrill, seinen

SisgesTug in diesem Leden erst reedt snTutrsten. Kin alter
dauler, der letTte Kaedkomms der einst Tadlreiedsn Mieder-
täuler in Lamistal, liess verlauten: „80 wsdr Oott ledt,
das nimmt keinen guten Vustrsg; da ist kein Legen dadei.

Oas Mort ging um, adsr nur im Klüstsrtone; denn nun
wurde Idsns SâwarT Vmmann Tu Lamistal und war gar
ssdr delreundet mit dem neuen Odsramtmann, der naed
1803 aul dem Ledloss der LrovinTresidenT auOog. Die neu-
modisodsn Latrioten gingen dem Vertreter der Odrigkeit
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' und dem Beherrscher der Ramistaler wider den Strich.
Die guten Taunerrévolutionâre mussten ihre schönen Träume,
in den Rauch schreiben. Es blieb alles beim alten. Hans
Schwarz war der Mann dazu, stramm für Ordnung und
Untertänigkeit zu sorgen. Die Bauern waren es froh,
weniger die kleinen Leute und die Gesellschaft um Res,
Kräuchi, Brönzhüsli Fritz und wie sie alle hiessen. Ihnen
schaute Hans Schwarz ganz besonders scharf auf die Finger,
denn er ahnte allerlei über die Vorgeschichte seiner glück-
liehen Thronbesteigung.

Der Reutenenhof nahm unter Hansens Leitung einen
Aufschwung, der weit und breit von sich reden machte.
Was die Herren der Oekonömischen Gesellschaft zu Bern
ausprobiert und was sich in der Folge bewährt hatte, wurde
von Hans in seinem Betrieb eingeführt. Selbst auf den
Hofwilhof sah man ihn fahren, wo der Fellenberg seine in
der ganzen Welt berühmte Landwirtschaft zu immer stol-
zerer Blüte brachte. Dann spannte Hans eines seiner herr-
liehen Pferde vor den Charabank und nahm sein Mädeli
mit, denn es musste Abwechslung haben und zerstreut wer-
den. Zwei Jahre waren verflossen seit der Trauung im
Münster zu Bern. Hans wartete mit Ungeduld auf das
bekannte liebe Wort: „Du, Lieber, ich werde Mutter!" Um-
sonst, umsonst! Mädeli wusste um die Ursachen und konnte
und wollte es doch nicht recht glauben. Ein Pfuscher hatte
ihm auch diesen Teil des Lebens verpfuscht. Loni allein
wusste davon und war überzeugt, dass sein Kind nie mehr
in andere Umstände kommen werde. Damit war auch die
Freundschaft mit Widimatt Res in die Brüche gegangen.
Dies nach einer deutlichen Aussprache, begleitet mit den
schönsten italienischen Flüchen.

Nun hatte sich die „Guidorzi" in Mädeli ausgelebt, und
langsam meldete sich Vater Ueli in seinem Wesen zum
Wort — und dies in doppelter Hinsicht. Mädeli fing an
zu sinnieren, zu weinen, zu beten. Man sah die Bauersleute
ab der Reutenen fast Sonntag für Sonntag zur Kirche
schreiten. Den unfähigen Pfarrherrn umging man. Er
bedeutete nichts. Aber hin und wieder kamen Vikare, die
mit ihrem. Wort an die Herzen griffen. Man nannte sie
Pietisten. Der Herr Oberamtmann war nicht gut auf sie
zu sprechen; darum auch Hans Schwarz nicht. Er meinte:
„Die machen nur d's Wybervolch stürm. S'isch ewig schad
um e Schmid! Dä het's de Lüte preicht, un es isch Ornig
gsy i d'r Gmeind." Mädeli fing an, sich zu fragen, ob es
nicht Strafe Gottes sei, dass sie von ihrem Geliebten kein
Kind mehr bekommen solle. Ueberhaupt wich ihm die
Furcht vor Strafe nicht mehr aus dem Silin. Schwarz Hans
schrieb das der Predigt des Vikar Moschard zu. Dieser
Abkömmling einer Hugenottenfamilie, die sich in der Pro-
vinzresidenz niedergelassen hatte, verfügte über eine im
Bernbiet unerhörte Beredsamkeit und einen feurigen Apostel-
geist. Darum begab sich der stolze Gemeindeammann vor-
erst einmal in die Pfrund, um diesem Unheilstifter recht
Währschaft den Kopf zu waschen. Er drohte dem verdutzten
Vikar, der glaubte, nur seine Pflicht getan zu haben, mit
einer Anzeige beim Oberamtmann auf dem Schloss.

Dabei wurde aber bei Mädeli die Sache nicht besser.
Seine Gesichtszüge bekamen eine unheilverheissende Schärfe,
die bei dem tiefen Blau der schwermütigen Augen der
jungen Frau etwas Geisterhaftes verlieh. Dazu stellte sich
nun auch noch der verdächtige Husten des Vaters ein.
Plans Schwarz sah mit Augen voller Verzweiflung auf das
arme Geschöpf an seiner Seite. Er wusste, was für unerhörte
Opfer es für ihn gebracht hatte. Jetzt fing er auch an zu
beten, aber so, dass niemand es sehen konnte, im Wald
oder auf einsamen Wegen. Trotz seiner unglaublich herri-
sehen Art und seinem bekannten Schwarz-Starrsinn glühte
in seinem Herzen eine Flamme der Verehrung für sein einst
so schönes Weib. „Nur das nicht, Herrgott, nur das nicht!
Ich will für Mädeli gut machen, will Opfer bringen; aber
nur das nicht; lass mir mein Weib!" Aber härter als der

Kopf des niedergebeugten Ammanns war das Gesetz d

in rücksichtsloser Gradlinigkeit den Ausgang des Trauer

spiels herbeiführte. Mädeli särbelte regelrecht dahin Sei«

Mann lief nach der Nachbarstadt zu den besten Aerzten

nahm sein liebes Weib mit nach Bern zu einem Professor

den sonst nur das Patriziat zu Rate zu ziehen wagte. Seil»

Knechte liefen zu sämtlichen Quacksalbern des Bernbiete
und der benachbarten Kantone. Nichts wollte anschlagen
Vikar Moschard vermisste die stille Frau im Honoratioren-
stuhl der Kirche, wenn, er das Wort verkündete. Er machte

seine Seelsorgerbesuche bei der reichen und doch so armen

Reutenen-Büüri. Oft dachte sie: soll ich beichten, alles

heraussagen, was zentnerschwer auf dem Herzen liegt; ab«

ein einziger Gedanke an ihren lieben Plans schloss ihr den

Mund. Nun fing Mädeli an, liegen zu bleiben, am liebster

an der Sonne, denn immer wieder liefen Schauer durch

ihren noch so jungen Leib. Plans konnte stundenlang neben

ihr sitzen und die kleine, feine Hand in seinen Pranken

halten, als wollte er sie wärmen.
Es ging zu Ende. Als die Stunde nahte, waren Haas

und Mädeli allein in jenem Zimmer, aus dem Mädeli eins!

voller Grausen geflohen war. Hans betete immer uni

immèr wieder: „Vergib uns unsere Schulden, vergib um

unsere Schulden." Mädeli jammerte: „Verloren, auf ewi;

verworfen. Plans mach gut, mach gut, was du noch kannst,

Geld hast du genug. Hilf den Armen, gib der Kirche, viel-

leicht sieht es Gott an und hilft mir aus der ewigen Qual"

Furchtbar waren für Hans diese Selbstanklagen. Dann ei«

leises Jammern und ein letzter schwacher Hauch. Mädeli

war nicht mehr unter den Lebenden.
Vikar Moschard hielt in der gefüllten Kirche die AI-

dankung. Dies war sonst nicht Brauch. Die Pflicht let

Abdankung lag bei gewöhnlichen Sterblichen dem Sehl-

meister des Viertels ob, in dem der Verstorbene gewjf

hatte.
Bei Mädeli Schwarz, verwitwete Altenberger, macht

man im stillen Einverständnis mit der Gemeinde eine Aus-

nähme. Vikar Moschard, der von all den schweren Irrimp

und Wirrungen keine Ahnung hatte und dem die stille lieb

Frau ans Herz gewachsen war, legte seiner Ansprache &

Worte aus Hiob zugrunde: „Siehe, ich bin zu gering, was

soll ich antworten? Ich lege die Hand auf meinen Muni

Und dann fielen neben der Kirche die harten Schollen aul

den schwarzen Sarg: Erde zur Erde, Staub zum Staub.

Asche zur Asche!

II. Teil.
Am liebsten wäre Hans Schwarz seinem Mädeli nach-

gefolgt. Er trug sich auch tagelang mit dem Gedanken

seinem Leben ein Ende zu machen; denn der Blitz war ip

ins Herz gefahren. Aufrecht wie zuvor schritt zwar e

stattliche Witwer einher, wenn er aus seinen Privat?

mächern kam. Niemand sah ihm an, was er in seinem

borgenen, inwendigen Menschen für Schaden genonffl«''

hatte. Wäre ihm nicht immer Mädelis Bitte durch o-

Kopf gegangen: „Hans, mach gut, mach gut, was^
gesündigt haben! Es fehlt dir ja nicht an Geld un •

Gib mit beiden Händen", so wäre er zum Mörder sei^

Leibeslebens geworden. Ernsthaft dachte er aber auc

das LIeil von Mädelis Seele. Gegen dreihundert

waren verflossen, seit den Ramistalern gegen ihren
^

und ihre deutliche Meinungsäusserung der neue

aufgezwungen worden war. Aber in seinen Lesen

lebte weiter, was vor der Predigt der christlichen '

und vor der Reformation das Seelenleben dieser i
^ ^

erfüllte. Es war eben nicht damit gemacht,

Obrigkeit das Papsttum samt seinem falschen ^unci Irrglauben aberkannte" und dann die Pel »->

Kapellen und Heiligtümer des Volkes zerstören

weiland König Josia, als man ihm den Inhalt des s

^
Buches aus Mose Zeiten eröffnet hatte. (Fortsetze

392 oic kenucK wocne

' und dem Lederrsodsr der Lamisialer wider den Ltriod.
Die Zuisn Launsrrovolutionäre mussieN idrs sodönen Kräume
iri dsn Lauod sodrsibsn. Ks blieb alles beim alien. Hans
LodwarT war der Nairn dgTU, stramm lür Ordnung und
ldntortänigdsit Tu sorgen. Dis Lauern waren es lrod,
weniger die dlsinen Leute und die (lesellsodalt urn Les,
Krauodi, LrönTdüsli KriiT uncl wie sis alle liessen. ldnsn
sodauts Llans LodwsrT ganT besonders sodarl aul «lis Linger,
denn sr adnie allerlei über clis Vorgesedivdte seiner glllod-
lielcsn Vdronbssteigung.

Der Lsutsnsndol nadm unier llansens Leitung einen
Vulsodwung, clsr weit uncl breit von siod rsclsn msodts.
Mas clis Llerrsn clsr Dedonomisoden Kesellsodslt Tu Lern
ausprobiert uncl was siod in clsr Kolge bewâdri daiie, wurcle
von Ilsns in ssinsin Lstrieb singslüdrt. Leibst sul clsn
ILolwildol sad inan idn ladrou, wo clsr KsIIenkerg seine in
clsr ganTSN Melt bsrüdmts Landwirtsodali Tu irnrnsr stol-
Tsrer Llüte braodie. Dann spannte Llans sines seiner derr-
lioden Llerdo vor clsn Ldarabanic uncl nadm sein Nädeli
mit, clsnn es musste Vbwoodslung dabsn unclTkrsirsut wer-
clsn. ?iwoi dadre waren vsrllossen ssii clsr Vrauung iin
Nünster Tu Lorn. Llans wariete mit Dngsduld aul clas

bodannte lieds Mori: „Du, Lieder, iod werde Nutter!" Liin-
sonsi, umsonst! Nädeli wussis urn clis Ilrsaedsn uncl Lonnts
uncl wollis es cloed niedi reedi glauben. Lin Llusoder daiie
idin sued clisssn Veil clss Lebens verplusodi. Loni allein
wussis clsvon uncl war übsrTöugt, class sein Kind nie inedr
in anclere ldmständs Icommen wsrcls. Damit war aucd die
Kreundsodsli mii Midimati Les in clis Lrüode gegangen.
Lies naed einer deuilioden Vusspraods, begleitet rnii clsn
sedönsisn iislienisedsn Klüodon.

Kun baits sied clis ,,(luidorTÌ" in Nacisli ausgelebt, uncl
langsam inelcleis sied Vaier died in ssinsin Messn ?um
Mori — und dies in doppelter llinsiodt. Nädeli ling an
Tu sinnieren, Tu weinen, Tu beten. Nan sad clis Lsusrsleuie
ad clsr Lsuisnsn last Lonniag lür Lonnisg Tur Kirode
sodreitsn. Den unlädigeü Llarrderrn umging nran. Kr
bsdeuisie niedis. Vbsr din und wieder lcamen Vilcare, clis
rnii idrsm Mori an clis IlerTSn grillon. Nan nannte sis
Lietisten. Der LIsrr Dbsramtmann war niedi gut aul sis
Tu sproodsn; darum sued Hans Lodwar? niedi. Kr meinte:
,,d)is rnaeden nur cl's M^bervolod siurrn. L'isod swig sedscl
urn e Lodmid! Dä bet's cls Lüis proiodt, un es isod Ornig
gs^ i d'r Kmeind." Nädeli ling an, sied Tu lrsgsn, ob es
niedi Ltrals Loiies sei, class sis von idrsrn Lslisdisn dein
Kincl rnsdr dsdorarnsn soils, dlsdsrdsupi wisd idin clis
Luredi vor Lirsle niedi rnsdr aus clsrn 8inn. 3odwsrT Llans
sedrisd clas clsr predict cles Vidar Nasedarcl Tu. Lisssr
^.ddörninIinA einsr LluAsnoiienlsrnilis, clis siod in clsr Lro-
vinTresiclsnT niedergelassen daiie, vsrlügis über sins iin
Lsrndiei uirsrdörik Lsrscisanclceii uncl einen keurigsn^posisl-
gsisi. Larurn begad siod clsr siolTS (deineincleaininann vor-
srsi einmal in ciie Llrunä, um diesem dlndsilsiilisr rsedi
wädrsodsli den Kopl Tu waseden. Lr drodie dem verduiTien
Vidar, der glaudis, nur seine Llliedi geisn Tu daken, mii
einer ^dnTöige beim Oderamimann aul dem Ledloss.

Dabei wurde aber bsi Nädsli dis 8aeds niedi besser.
3sins LesiediSTÜgs dslcamsn sins undsilvsrdsissends Sedärle,
dis bei dem iielsn LIsu der sodwsrmüiigsn ^dugsn der
jungsn Lrau eiwas Lsisierdaliss vsrdsd. Da^u sisllis siod
nun aued nood der vsrdäodiige Llusisn dss Vaisrs ein.
Llans LodwarT sad mii àgsn voller VerTweillung aul das
arme Lssodöpl an seiner Lsiie. Lr wussis, was lür unsrdöris
Dplsr es lür idn gsbrsodi daiie. dsiTi ling er sued an Tu
bsisn, aber so, dass niemand es sedsn lconnis, im Maid
oder aul einsamen Msgsn. LroiT seiner unglaubliod dsrri-
sodsn Mi und seinem belcannìen SodwarT-Siarrsinn glüdis
in seinem LIsrTsn eins Llsmme der Vsrsdrung lür ssin einst
so sodönss Msib. „I^lur das niodi, Lsrrgoii, nur das niodi!
led will lür Nadsli gut msodsn, will Dplsr bringen; aber
nur das niodi; lass mir mein Msib!" Mer barter als der

Lopl des niedergsbougtsn ^mmanns war das (les^
in rllodsiodisloser Lradlinigdsit dsn àsgang des

spiels dsrksilüdrte. Nädsli ssrbelis rsgelreodt dabin 8^
Nann lisl naod der diaodbsrsiadi Tu den besten ànic»
nsdm ssin liebes Meid mii náed Lern Tu einen» ?rvd.M
den sonst nur das LairiTisi Tu Laie TU Tieden wagte.
Xneodis lislen Tu sämilioden l)uaolcsslbern des llernl,iei,i
und der bensodbsrien Kantone. Kiodis wollte snselib^
Vidsr Nosodard vermisste die stille Lrau im Lonorà^
siudl der Kirode, wenn er das Mori verbündete. Lr mà
seine Leeisorgsrbssuode bsi der reiedsn und dood so

Leuiensn-Lüüri. Dlt daodte sie: soll iod beiodter, à
dsrausssgen, was Teninersodwer aul dem IlerTen liegt; à
ein einTigsr Lsdande an idren lieben Llans sodloss iw clc»

Uund. Kun ling Nâdeli an, liegen TU bleiben, gw liebln
an der Loone, denn immer wieder lielen 8odauer
idren nood so jungen Leib. Llans bonnie stundenlang aedi

idr siiTen und die dlsins, leine Lland in seinen ?ràî
dalien, als wollte er sie. wärmen.

Ls ging Tu Lnde. ^ls die 8iunde nadte, waren à
und Nädeli allein in jenem Zimmer, aus dem Mdeli
voller Krausen gellodsn war. Llans bsiste iininer ml

immer wieder: „Vergib uns unsere 3odulden, vergib «
unsere Leduidsn." Nädeli jsmmsrie: „Verloren, zuk »i-
vsrwvrlsn. Llans msob gut, maod gut, was du noeb Ic»l,
Kold dasi du genug. Llill dsn Mmsn, gib der Kirà, vd
leiodi siebt es Koit an und dilli mir aus der ewigen ljml
Lurodibar waren lür Llans diese öolbsisnblagsn. bgmim

leises dämmern und sin IstTisr sodwaoder llauod. Wck

war niodi msdr unter dsn Lebenden.
Vilcsr Nosodard Iiisli in der gslüllien Kirode ciie A

dandung. Dies war sonsi niodi Lrauod. Dis Lkliclit à

V.bdsndung lag bei gewmdnliodsn Lisrblioden dem M
meistor dos Viertels ob, in dem der Verstorbene ge«iil

datie.
Lei Nädeli öodwarT, verwitwete Vlienberger, wsà

man im siillsn Linvsrständnis mii der (Gemeinde eine à
nadms. Vibar Nosodsrd, der von all dsn sodweren Irruiip
und Mirrungen deine Vdnung daiie und dem die stille liek

Lrau ans llsrT gewsodssn war, legte seiner Vnspraclie à

Moris aus Lliob Tugrunds: „Liede, iod bin Tu gering«
soll iod antworten? lob lege die Land aul meinen Wei,

ldnd dann lislen neben der Kirode die darisn LedoHen«!

den sodwarTsn Lsrg: Lrde Tur Lrde, Liaub Min Asá

Vsode Tur Vsode!

II. Veil.
Vm liebsten wäre Llans Lodwar?: seinem Nädeli mà

gslolgt. Kr trug siod sued tagelang mit dem (lecleià

seinem Loben sin Knde Tu maodsn; denn der lZIit? >var ">«

ins llsrT geladrsn. Vulreodt wie Tuvor sodriti àr ^

stattliode Miiwer einder, wenn er aus seinen Lrivstg

mäodern dsm. Kiomand sad idm an, was er in seinem l«

borgsnen, inwendigen dlensodsn lür Lodadsn genowm>>

datte. Märe idm niodi immer Vlädslis Litte «luren <>

Kopl gegangen: „llans, maod gut, maod gut,

gesündigt baden! Ks ledit dir ja niodt an Leid un

Kid mit beiden Lländsn", so wäre er Tum Nörcler scl"

Leibsslebens geworden. Krnstdalt daodte er aber suc >

das Lleil von Nädslis Leelo. (legen àrsikunàeit

waren vsrllossen, soit dsn Lamistalern gegen idren

und idre dsutliode Nsinungsausserung der neue

sulgsTwungen worden war. Vbsr in seinen
lebte weiter, was vor der lLredigt der odristlioden
und vor der Lelormation das Leelsnlsben dieser l ^
srlüllie. Ks war oben niodi damit geinscdt,
Dbrigdsit das Lapsttum samt seinem înlsoden

und Irrglauben absrdsnnte" und dann die Lei ^
Kapellen und Heiligtümer des Voldss Tsrstören

weiland König dosig, als man idm dsn Indalt des s

^
Luodes aus Noso leiten eröllnet daiis. jLortse^u, -
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